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PROLOG Diese Geschichte schreibe ich für alle, die noch an das Fantastische glauben. Denn wer das nicht tut, wird auch diese Geschichte nicht glauben, doch sie ist wahr. Nur nicht die Namen derer, die in meiner Geschichte vorkommen, denn das würde alles ändern … Mein Name ist Kim White und ich bin ein ganz normaler Mensch. Zumindest war ich das, doch in der Nacht zu meinem 13. Geburtstag änderte sich alles. Durch einen Traum. Einen einzigen Traum. Ich landete in einem Saal ganz aus Glas und vor mir tauchten einige Männer in weißen Gewändern auf. Sie hatten Glatzen und seltsame Symbole auf den Köpfen, die ich neugierig beäugte. Sie saßen um mich herum in ihren Sesseln ganz aus weißgefärbtem Glas. Die Gesichter der Männer verängstigten mich und flößten mir gleichzeitig Vertrauen ein. Einer der Männer erhob sich. Irgendwie unterschied er sich von den anderen. Doch nicht im Aussehen, nein. Außer der schweren Glaskette um seinen Hals fiel er äußerlich nicht sonderlich auf. Doch als er mich ansah, wurde mir warm. Es war ein wunderbares Gefühl, von dem ich sogleich befürchtete, es niemals wieder haben zu können. »Willkommen«, sagte er. Seine Stimme war wie ein Hauch, sodass sich eine Gänsehaut über meinen Körper zog. Neugierig betrachtete ich den Mann. »Willkommen, Kim White. Willkommen in Rasakien.« »Rasakien?«, fragte ich ihn und sah mich noch einmal in dem Saal um. Was sollte das sein?
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»Nein. Dieser Saal ist nicht Rasakien. Das ganze Land, ja, diese Welt ist Rasakien!« »Eine andere Welt?« »Ja. Und zu Recht fragst du dich nach dem Grund, aus dem du hier bist. Wir hier sind der Rat des Orakels. Mein Name ist Groneakles. Ich bin der höchste Amtsträger und somit auch Wächter der Elemente. Dir, Kim, wird nun eine große Ehre zuteil. Das mächtigste der Elemente, die Erde, hat dich erwählt, seine Trägerin zu werden. Da diese Kräfte sehr stark sind, wird unser Bruder Heroklanes dein Meister sein und dir beibringen, deine Kräfte zu beherrschen. Bald, ja bald, werden wir deine gesamte Kraft brauchen.« Ich nickte, obwohl ich nicht so recht verstand, was mir eben gesagt wurde. Eine andere Welt? Kräfte? Elemente? Erde? Ich? Bevor ich auch nur noch ein Wort verlieren konnte, trat ein weiterer Mann vor. Er hatte kurze, weiße Haare, graue Augen und trug ein weißes Gewand. Dies musste wohl Heroklanes sein. Kurz sah ich ihn an, als sich auch schon Groneakles wieder an mich wendete: »Für den Moment reicht diese Nachricht. Von nun an wirst du jede freie Minute hier in Rasakien verbringen. Zumindest für den Anfang. Was du noch wissen solltest, ist, dass die Zeit hier anders verläuft als in eurer Welt. Doch nun geh, Kim White, Herrin der Erde.« Wieder nickte ich, ohne wirklich den Sinn seiner Worte verstanden zu haben. Ich erinnere mich daran, dass ich einfach nur noch nach Hause wollte. »Wie … wie komme ich denn in meine Welt?«, fragte ich leise. »Wenn du gehen willst, wirst du wieder dort sein.« Schon in diesem Moment merkte ich, dass ich niemals wirklich verstehen würde, was mir dieser Mann zu sagen hatte. »Und wie komme ich wieder hierher?« »Du musst deinen eigenen Weg finden.«
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Stumm nickte ich, und einen Moment später wachte ich in meinem Bett wieder auf. Reglos blieb ich liegen und starrte an die Zimmerdecke. War alles nur ein Traum gewesen? Ich glaube, in dem Moment wünschte ich es mir zum ersten Mal, doch als ich mich nun umdrehte, fiel mein Blick auf die Blume auf meiner Fensterbank. Wortlos stand ich auf und stellte mich vor sie. Ich erkannte eine immer noch geschlossene Knospe. Zitternd hielt ich meine Handfläche darüber und die Knospe öffnete sich. Sie wurde immer größer, öffnete sich und erblühte schließlich. Da wusste ich, dass es kein Traum gewesen war …
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Kapitel I Dass dies geschehen war, war nun schon sieben Jahre her. Niemandem durfte ich jemals von meiner Gabe erzählen. Absolut niemandem. In diesem Sommer war ich mit meiner Familie nach Gran Canaria in den Urlaub geflogen. Gerade war ich dabei, mich fürs Frühstück fertig zu machen und dachte wieder an meine Gabe. Sorgfältig kämmte ich meine straßenköterblonden Haare zurück, in die ich einige schwarze Strähnen hatte einfärben lassen. Meine blauen Augen unterstrich ich mit schwarzem Kajal und tuschte meine Wimpern ebenfalls schwarz. Als ich mich fertig angezogen und mit Sonnencreme eingeschmiert hatte, klopfte es. Mutter öffnete die Tür. Es war Juli, meine jüngere Cousine, die gerade einmal 15 Jahre alt war. Sie hatte mittellange, blonde Haare, in die sie sich leichte Locken gemacht hatte, und blaue Augen. Alles in allem sah sie richtig hübsch aus und das wusste sie auch. Sie war ein richtiges Mädchen. Sie liebte es, sich zu kämmen und schöne Klamotten zu tragen. Juli wusste immer, was gerade in Mode war und am liebsten zog sie sich auch so an, dass man sofort merken konnte, wie modebewusst sie doch war. Vom Charakter her war sie richtig lieb und oft auch ziemlich albern. Juli war ein richtiger Familienmensch und hasste es, wenn sich jemand stritt. »Seid ihr fertig?«, fragte sie und riss mich so aus meinen Gedanken. »Ja«, rief meine Mutter aus dem Bad. Juli rannte sofort zurück in ihre Wohnung und sagte meiner Tante Anna und Onkel Erich Bescheid. In der Zwischenzeit klopfte es wieder. Diesmal war es Lisa. Lisa war meine zweite kleine Cou-
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sine. Sie war ein Jahr jünger als ihre Schwester Juli, auch wenn das von der Größe her nicht wirklich sofort auffiel. Juli war jetzt schon größer als ich, was bei meinen 1,57 keine Glanzleistung war. Lisa hatte schulterlange, blonde Haare und blau-grüne Augen und war ein richtiger Wirbelwind – immer in Bewegung. In letzter Zeit war sie auch modebewusster geworden, als sie es früher gewesen war. Lisa war richtig lieb, was mein Bruder Leon gelegentlich gerne ausnutzte. »Darf ich ’n bisschen hierbleiben?«, fragte sie und ließ die Tür ins Schloss fallen. Neugierig stand sie neben mir und sah mir zu. Ein Grinsen konnte ich mir nicht verkneifen. Meine Mutter kam aus dem Bad. »Hallo, Tante Lea«, rief Lisa, ohne auch nur einmal den Blick von mir abzuwenden. Noch einmal klopfte es an der Tür. Als dieses Mal mein Vater die Tür öffnete, stand Onkel Erich davor. »Seid ihr fertig, Alex?« Mein Vater nickte als Antwort und verließ als erster die Wohnung. Auf unserem Weg in den Speisesaal klopften wir noch an die Tür der Jungs. Leon war mein drei Jahre älterer Bruder und dieses Jahr seit Ewigkeiten mal wieder mit uns im Urlaub. Er war aber meines Erachtens auch nur mitgekommen, da unsere Mutter sehr lange auf ihn eingeredet hatte. Leon hatte seine Ausbildung schon abgeschlossen und wollte nun studieren. Bevor er damit begann, hatte er meiner Mutter noch den Gefallen getan und war mit uns gekommen. Immerhin war es ein kostenloser Urlaub. Auch deshalb hatte er mit seinem besten Freund David eine eigene Wohnung bezogen, die allerdings direkt neben unserer lag. Da die Jungen beide länger schlafen wollten, gingen wir anderen erst einmal vor ihnen zum Frühstück. Die beiden kamen aber sicherlich bald nach … Das Frühstück dauerte lange, da die Erwachsenen sich viel Zeit ließen. Also beschlossen Juli, Lisa und ich die Luftmatratze und den Luftring aus dem Apartment der Kleinen zu holen. Ja, obwohl
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ich eigentlich die Kleinste von uns war, nannte ich meine Cousinen immer noch meine »Kleinen«. Lisa klammerte sich, als wir den Speisesaal verließen, ganz fest an meinen Arm. »Hast du Angst, dass ich dir weglaufe?«, fragte ich sie grinsend. »Vielleicht …«, erklärte sie und grinste ebenfalls. Juli lief vor uns nach draußen. Als wir am Swimmingpool vorbeiliefen, tat Juli so, als ob sie ihre kleine Schwester ins Wasser schubsen wollte. »Hey! Lass das!«, motzte Lisa sofort und schaute Juli böse an. »War doch nur ’n Scherz«, erklärte diese grinsend. »Toller Scherz.« Mit erhobenen Fäusten ging Lisa spielerisch auf ihre Schwester zu. »Keinen Streit!«, ermahnte ich die beiden und packte Lisa so von hinten, dass sie sich kaum noch bewegen konnte, denn ich wusste, dass Juli keine Chance gegen ihre kleine, aber starke Schwester hatte. Lisa nahm es sogar mit Siebzehnjährigen auf, obwohl man ihr das vom Äußeren gar nicht so wirklich ansah. Es dauerte nicht lange, da hatten wir die Sachen aus dem Apartment der Kleinen geholt und gingen runter zum Pool. Während Lisa sofort ins Wasser sprang, schlich Juli langsam in das kühle Nass. Ich aber musste, da die Erwachsenen anscheinend immer noch frühstückten, auf die Karte aufpassen, die man hier im Hotel zum Wohnungstür aufmachen und Strombenutzen benötigte. Lächelnd beobachtete ich Lisa, die sich mit großen Mühen auf die Luftmatratze legte, aber immer wieder herunterfiel. Derweil schwamm Juli am Beckenrand auf und ab. An ihrem Schwimmstil erkannte man leicht, dass sie schon lange richtigen Schwimmunterricht nahm und auch noch richtig gut darin war. Als nun endlich auch die Erwachsenen kamen, ging auch ich ins Wasser. Mich fröstelte es ein wenig, da das Nass so früh am Morgen noch wirklich kalt war. Meine Cousinen schien das nicht zu stören. Nun sprang auch Leon ins Wasser und ehe ich mich
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versah, hatte er mich gepackt und tauchte mich mehrmals hintereinander unter. Irgendwann ließ er mich endlich los und schwamm zu seinem neuen Opfer. Lisa. Diese versuchte mit der Luftmatratze davon zu schwimmen, aber Leon hatte sie schon gepackt und sie mitsamt der Luftmatratze herumgewirbelt. Nun kamen auch noch Mutter und Vater ins Wasser. Bald hatte sich ein wildes Spiel um den kleinen Fußball entwickelt, den Mutter gestern noch gekauft hatte. Spät in der Nacht wachte ich durch ein merkwürdiges Geräusch auf. Vor mir stand ein kleines Mädchen mit strahlenden, silbernen Augen. Hätte ich es nicht besser gewusst, hätte ich denken können, dass sie blind sei. Ihre Haare waren knielang und weiß und hoben sich so farblich nicht von ihrem ebenso weißen Kleid und ihrer weißlichen Haut ab. »Ahye, was willst du hier?«, fragte ich sie flüsternd. »Der Rat des Orakels will dich sofort sehen.« »Ich komme.« Schnell schlug ich die Decke zurück und zog mich an. Als ich dann nach draußen ging, wartete dort schon jener, der mich nach Rasakien bringen würde: Draco. Draco war ein riesiger, dunkelgrüner, fast schwarzer Drache mit leuchtenden roten Augen. Sanft streichelte ich das Fantasiewesen, welches mich gutmütig anblickte. Schnell stieg ich auf seinen Rücken. In diesem Augenblick erinnerte ich mich an den ersten Moment, als ich den Drachen sah. Schon immer liebte ich diese Wesen, las Geschichten über sie und ich liebte alles, was mit Fantasie zu tun hatte. Als kleines Kind wurde mir immer schon gesagt, dass ich sehr viel davon zu besitzen schien. Als ich nun einen Weg finden sollte, nach Rasakien zu gelangen, dachte ich natürlich sofort an meine Lieblingsfabelwesen. Vor der Tür stand er dann. Gewaltig, schön und mächtig. Und als ich ihn berührte, überkam mich ein wundervolles Gefühl, welches ich selten wieder gespürt habe.
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Nun flog Draco los und meine Umgebung verschwamm in allen Farben, die man sich nur denken konnte. Rot, grün, blau, gelb, weiß, schwarz, lila, orange und dadurch, dass sie sich vermischten, entstanden auch immer neue Farben, die selbst ich nicht beschreiben konnte. Unter mir erschien Rasakien. Es gab hier keine Städte, Fabriken, Autos oder sonstige Technik. Alles war von Wäldern und Wiesen bedeckt, es gab riesige Seen, Flüsse, Meere. Das Wasser war strahlend blau und die Luft frisch und rein. Draco landete vor dem Gläsernen Turm und Ahye, die plötzlich neben mir auftauchte, führte mich hinein. Im Gläsernen Saal verneigte ich mich und wartete, was der Rat denn nun von mir wollte. »Wir haben dich in einer wichtigen Angelegenheit gerufen, Herrin der Erde. Sicher hörtest du von dem Schattenreich jenseits des Nebelgebirges«, erklärte Groneakles. »Ja.« »Moneax hat dieses bezogen, eine riesige Armee Schattenkrieger erschaffen und will nun ganz Rasakien erobern. Es wird Krieg geben! Ihr müsst das Orakel nach einer Lösung befragen, denn wir haben keine Armee und nur wenige Krieger. Wir sind ein friedvolles Volk.« »Ihr? Wer soll denn an meiner Seite kämpfen?« Leise trat ein anderes Ratsmitglied vor. Es hielt zwei Schatullen in den Händen. »Das sind die anderen zwei Elemente. Wasser und Luft. Übergib sie seinen Trägern und bringe sie hierher. Sie werden geschult werden. Nicht so lang und gut wie du, aber wir werden sie so gut es geht auf das vorbereiten, was da kommen mag.« »Und wo finde ich die Träger?« Groneakles deutete auf ein Wasserbecken. Stumm schritt ich auf dieses zu und sah hinein. Erschrocken wich ich zurück. »Wie … wie kann das denn sein?«, fragte ich geschockt.
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»Die Elemente haben gewählt. Nun geh und erfülle deine Aufgabe«, meinte Groneakles ruhig. Ich nickte und verließ den Saal. Unten vor dem Turm fand ich Draco und Ahye wieder. In dieser Welt war Ahye so etwas wie meine beste Freundin geworden. Sie war ein Wesen, das vom Orakel selbst geschaffen wurde, um dem Rat zu dienen. Doch an ihren Schöpfer selbst konnte Ahye sich nicht mehr erinnern. Niemand kannte das Orakel und niemand wusste, wo es zu finden war. Gerade das machte die mir gestellte Aufgabe so schwierig. »Was wollten sie denn von dir?«, fragte Ahye mich ohne Umschweife, als wir Draco zum See brachten. Es dauerte eine Weile, bis ich ihr antwortete. »Ich soll die Kräfte des Wassers und die der Luft ihren Trägern übergeben, dann mit diesen zusammen das Orakel finden und Moneax vernichten.« »Weißt du denn, wer die Träger sind?« »Leider.« Ahye sah mich verwirrt an. »Wieso?« »Als ich in das heilige Becken gesehen habe, habe ich zwei Gesichter gesehen. Zwei Gesichter, die ich gut kenne. Sehr gut sogar. Die meiner Cousinen: Juli und Lisa.« »Hast du Angst um sie?« »Ja. Groneakles hat von Krieg gesprochen und sie sind doch noch so … jung!« »Auch du warst noch sehr jung, als du hierher kamst. Aber davon abgehalten, so mächtig zu werden, hat dich das nicht und du weißt außerdem, dass es nicht auf die äußere, sondern auf die innere Stärke ankommt.« Stumm nickte ich und beobachtete Draco, wie er in den See sprang und nach Fischen tauchte. »Ich gehe jetzt besser«, murmelte ich und verbeugte mich vor Ahye zum Abschied.
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Wenige Minuten später lag ich wieder in meinem Bett und versuchte zu schlafen. Doch es ging nicht. Dass ausgerechnet Juli und Lisa die Gaben erhalten sollten, schockte mich irgendwie. Aber sollte ich mich eigentlich nicht für sie freuen? Am Morgen weckte mich das Klingeln meines Weckers. Es dauerte etwas, bis ich mich dazu aufgerappelt hatte, aufzustehen. Kaum hatte ich mich angezogen, klopfte es wie immer an unsere Tür. Ich öffnete und schaute in die strahlenden Gesichter meiner zwei kleinen Cousinen. »Wir sind fertig und ihr?«, fragte Juli wie eigentlich jeden Morgen. »Wir können gehen«, erklärte Mutter, zog die Karte aus ihrer Halterung in der Wand und sah sich noch einmal kurz um, ob sie nicht doch etwas vergessen hatte. Das machte sie immer. Beim Frühstück beobachtete ich die Kleinen genau. Juli, die so zierlich, so sanft war, doch wenn sie wütend wurde, brach eine Sintflut los. Ja, zu ihr passte das Wasser. Schön, sanft und unberechenbar. Und Lisa, die so wild, frech, aber auch lieb war. Kurz verdrehte ich die Augen, da Leon wieder ihre Gutmütigkeit ausnutzte und sich von ihr Crêpes holen ließ. Zu Lisa passte einfach die Luft. Wild, frech und gutmütig. Ich atmete tief ein. Da war jetzt nur noch ein Problem … Wie sollte ich es ihnen sagen? »Kim?«, fragte Lisa und riss mich so aus meinen Gedanken. »Was?«, fragte ich zurück. »Gehen wir wieder hoch und holen die Sachen?« Ich nickte und schon bestürmte Juli Onkel Erich, damit er ihr die Karte für ihr Apartment gab. Als wir kurz darauf an unserem Apartment vorbeigingen, bat ich die Kleinen, kurz zu warten und holte die Schatullen aus meiner Wohnung. »Was ist denn das?«, fragte Lisa neugierig. Ohne eine Antwort zu geben, ging ich vor ihnen in ihr Apartment und bat sie, sich hinzusetzen. Fragend sahen sie mich mit großen
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Augen an. Schweigend stellte ich die dunkelblaue Schatulle vor Juli und die hellblaue vor Lisa. »Öffnet sie«, flüsterte ich leise, da ich wusste, was mit diesem Schritt alles verbunden war. Neugierig taten die Mädchen, was ich ihnen gesagt hatte. Ein seltsamer Dunst verließ die Schatullen und die Körper meiner Cousinen schienen ihn in sich aufzunehmen. »Was … was war denn das?«, fragte Lisa mich verwirrt. »Das, was ich euch jetzt sage, dürft ihr niemals irgendjemanden verraten! Schwört es!« »Was ist denn überhaupt los?« Julis Stimme veränderte ihren Klang. Sie war mit einem Mal höher als sonst. Etwas hysterisch. So wie sie sprach, wenn sie nervös, aufgeregt oder ängstlich wurde. »Schwört es!« »Wir schwören es.« Ich holte tief Luft. »Also, was ihr da eben gesehen habt, waren die Kräfte der Luft und die des Wassers.« Mein Blick wechselte von Lisa zu Juli. »Denn die Elemente haben euch zu ihren Trägern auserkoren.« »Wird das ein Spiel?« »Nein, das ist kein Spiel, Lisa. Es ist wahr!« Ich deutete auf den Wasserhahn im Bad. »Lisa, lass den Wasserhahn mit Hilfe der Luft laufen.« »Und wie?« »Versuchs einfach.« Lisa zuckte mit den Schultern und sah ihre Schwester an. Diese tat es ihr gleich, woraufhin Lisa eine schnelle Handbewegung. Eine Windböe wirbelte durch das Zimmer, wodurch die gesamten losen Blätter durch den Raum gewirbelt wurden und alle kleinen Dinge von den Tischen fielen. »Das war zwar nicht das, was ich mir vorgestellt habe, aber … Nun du, Juli, versuch eine Welle im Wasserglas zu erzeugen.«



14



Nun machte auch Juli eine ähnliche Handbewegung wie ihre Schwester zuvor, doch anstatt eine Welle zu verursachen, zersprang das Glas in seine Einzelteile. »Wow! Das ist voll cool«, rief Lisa und sprang sofort auf. »Aber ihr müsst noch so viel lernen«, seufzte ich. »Ab sofort setzt ihr eure Kräfte nicht mehr ein und heute Abend werdet ihr mich begleiten!« »Aber … wohin?«, fragte Lisa schnell. »Das werdet ihr dann sehen. Sobald eure Eltern schlafen, schleicht euch raus! Ich warte dann vor eurer Wohnung auf euch.« Die Kleinen nickten, aber ich war mir sicher, dass sie meine Worte noch nicht so wirklich verstanden hatten. Auf dem Weg zum Pool löcherten sie mich mit Fragen. »Hast du auch Kräfte?«, fragte Juli mich. »Ja. Ich besitze die Kräfte der Erde und diese sind etwas stärker als die euren.« »Und was kannst du?« Vorsichtig sah ich mich um und als gerade niemand in Sichtweite war, hielt ich meine Handfläche über den Boden, schloss meine Augen und konzentrierte mich. Eine wunderschöne weiße Rose erblühte aus der Erde. Erstaunt betrachteten meine Cousinen, wie sich vorsichtig ihre Blüte öffnete. »Wow!«, stießen sie gleichzeitig hervor und sahen von der Blume zu mir. Stolz fing ich an zu grinsen und erinnerte sie noch einmal daran, dass sie ihre Kräfte nicht benutzen und niemandem von all dem erzählen sollten. Die Kleinen nickten. Ernst sah ich Lisa an: »Erzähle es auch nicht Anna!« Noch einmal nickten Juli und Lisa. Als wir diesmal am Pool ankamen, waren die Erwachsenen schon da. Auf Tante Annas Frage hin, wo wir denn gewesen waren, antwortete Lisa, dass wir noch ein wenig ferngesehen hatten.
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This particular Der Kampf Um Die Deutung Der Neuzeit Die Geschichtsphilosophische Diskussion In Deutschland. Vom Ersten Weltkrieg PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional inf
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der verlorene sohn der kampf eines kindes um liebe ... AWS 

PDF Subject: Der Verlorene Sohn Der Kampf Eines Kindes Um Liebe Und Anerkennung Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage within this PDF file one after the other. Or pe
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atlan 326 kampf um das goldene vlies heftroman by ... AWS 

This Atlan 326 Kampf Um Das Goldene Vlies Heftroman By Horst Hoffmann Perry Rhodan Redaktion PDF on the files/S3Library-003fd-1a0b3-Ac202-9e4be-6439e.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of con
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der kampf gegen das presseimperium die 

PDF Ebook der kampf gegen das presseimperium die antispringerkampagne 68erbewegung Free Download, Save or Read Online der kampf gegen das ...
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der kampf um die cheopspyramide by max eyth ... AWS 

This. Der. Kampf. Um. Die. Cheopspyramide. By. Max. Eyth. PDF on the files/S3Library-F8d85-0d218-D9244-D2184-Bb3c7.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if
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hypnotherapeutische elemente der ... AWS 

This Hypnotherapeutische Elemente Der Strukturaufstellungsarbeit Und Fingersignalarbeit By Insa Sparrer. PDF on the files/S3Library-Dcb2e-5d6bb-71b41-C058c-6ec02.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the 
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Die Kräfte der Elemente 

Coverbild: Ocean Storm © Subbotina Anna #42455863, fotolia.com. Printed in Germany ... jedoch von einer leichenhaften Blässe überzogen war.
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Die Kräfte der Elemente 

von der Höhlendecke in die Schale und von dort in ein Flussbett, welches aus der Höhle führte. Dann schweifte Yuraels Blick umher. Die Höhle war etwa dreißig ...
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